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Raupenvertilgung.
Die Beſitzer und Nutznießer von Obſtbäumen, Obſt

gärten uſw. haben Bäume und Buſchwerk ſpäteſtens
bis 10. Juni von Raupenneſtern und Blut
läuſen gründlich zu reinigen.

Das geſamte Ungeziefer und deſſen Brutſtätten ſind
durch Verbrennen zu beſeitigen. Unterlaſſung der Reinigung
wird beſtraft und auf Koſten der Säumigen von hier
veranlaßt.

Kemberg, den I. Juni 193!.
74] Die Polizeiverwaltung

„Heiligkeit“ der Verträge
Reichskagung des Arbeiksgusſchuſſes Deutſcher Verbände.

Auf dem „Weißen Hirſch“ bei Dresden hat ſich in den
erſten Junitagen der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände
zu ſeiner Reichstagung verſammelt, die im Zeichen der For
ſchungsarbeiten und der Leitgedanken ſteht, deren Vertiefüng
und Verwirklichung Ziel des Ausſchuſſes iſt. Die verſchiede-
nen Vorträge haben ihre Themata aus dem Gebiet der
Kriegsſchuld, der Verträge und ihrer Reviſionsmöglichkeiten
und der Abrüſtung, ſowie insbeſondere auch aus der Grenz
n im Oſten und auf wirtſchaftlichem Gebiet aus der

eparationsfrage gewählt. Für die Frage der Vertrags
reviſion war richtungweiſend der Vortrag, den nach einer
Begrüßungsanſprache des Gouverneurs z. D. Dr. Schnee das
Geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Arbeitsausſchuſſes
Deutſcher Verbände Dr. Draeger über das Thema „Reviſion
oder „Heiligkeit“ der Verträge?“ hielt. Er führte etwa fol
gendes aus:

„Die Beſtrebungen des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher
Verbände dürfen weder mit der Politik der Reichsregierung
noch mit irgendwelcher Parteipolitik identifiziert werden.
Vom Wollen und von der Fähigkeit der Reichsregierung
wird es abhängen, wie die Reviſionsbewegung als über
parteilich konzentrierter Volkswille für die Zwecke und Ziele
der Reviſionspolitik nutzbar gemacht wird. Die deutſche For
derung auf Reviſion des Verſailler Diktats gründet ſich auf
den Rechtsanſpruch, auf den Vorfriedensvertrag vom 5. No
vember 1918, auf die in der Völkerbundsſatzung gegebenen
Reviſionsmöglichkeiten, auf Anſprüche aus wirtſchaftlichen
und politiſchen Notwendigkeiten heraus. Solange der
Fremdkörper der Tribute, die nach wie vor politiſche, den
wirtſchaftlichen Geſetzen widerſprechende Zahlungen ſind, im
internationalen Kapital und Warenaustauſch ſitzt, werden
die Gleichgewichtsſtörungen aus der europäiſchen und aus
der Weltwirtſchaft nicht verſchwinden. Ein Leben der Völker
in Frieden iſt nur möglich, wenn die Völker zunächſt über

haupt leben können. Ohne Reviſion der durch Verſailles
geſchaffenen Zuſtände iſt das nicht möglich. Die große Fülle
der deutſchen Reviſionsforderungen Beſeitigung der
Kriegsſchuldlüge, Reviſion des Tributabkommens, gerechte
Durchführung der Abrüſtung, Reviſion der Oſtgrenze, Rück
gliederung der Säar, völlige Gleichberechtigung uſw.
ſtellen keine deutſche Revanche dar. Es ſind die aus Sieger
e gegen die Vernunft geſchaffenen Verträge, die ſich
rächen.

Wenn das deutſche Volk die Reviſion des aufgetürmten
Unrechts von Verſailles mit den Mitteln des Rechts, mit den
Waffen des Geiſtes erſtrebt, ſo ſchallt ihm namentlich aus
Frankreich das ſtereotype Wort von der Heiligkeit der Ver
träge entgegen. Der deutſche Friedensbegriff, dem das Ver
langen nach Gleichberechtigung und Reviſion zugrunde liegt,
und der franzöſiſche, der die Erhaltung des Status quo und
das deutſcherſeits ſchwer. zu verſtehende Sicherheitsverlangen
zum Jnhalt hat, ſtehen ſich in anſcheinend unverſöhnlicher
Schärfe gegenüber. Einmal ſchien es in dieſen Jahren, als
ob eine Brücke gefunden ſei: das waren die Tage von Lo
carno, die aber, eben weil beide Völker von dieſen verſchie
denen Standpunkten aus an Locarno herangingen, nur eine
noch größere Enttäuſchung zurückließen. Frankreichs Jdeal
iſt nach wie vor das Genfer Protokoll vom Jahre 1924, die
ſogenannte „Generalakte“. Briands Europamemorandum
und ähnliches ſind nur neue Wege zu dieſem alten Ziel.
Die franzöſiſche Camouflage-Politik des Status quo will die
Hegemonie Frankreichs in Europa ſicherſtellen.

Der beſtehende Völkerbund iſt ſeiner Aufgabe nicht ge
cecht geworden. Daß die franzöſiſche Politik ihn als Jnſtru
ment zur Erhaltung des Status quo betrachtet, ſein Ver
en in der Abrüſtungsfrage und anderes macht ihn im
eutſchen Volke unpopulär. Ein Austritt Deutſchlands aus

dem Völkerbund muß auf ſeine politiſche Bedeutung hin
ſorgfältig erwogen werden. Dem ſich einſetzenden Beſtreben
der Gegenſeite, Deutſchland deswegen wiederum als Ver
räter und Verächter des Rechtes zu ſtempeln, muß entgegen
gewirkt werden.

Die öffentliche Meinung der Welt verhält ſich zum
Reviſionsgedanken widerſpruchsvoll und verſchieden. Die
Vereinigten Staaten geben infolge der eingetretenen Ver
bindung der Reparationen und Schuldenzahlungen den Aus
xhlag in der der Tribute; während Wirtſchaftskreiſe
der Reviſion des Youngplanes günſtig gegenüberſtehen, hal
en die amtlichen Stellen und der Mann von der Straße

ſich ſehr zurück. Wenn der Reviſionsgedanke in der Welt
eifrig diskutiert wird, ſo kann es doch keinem Zweifel unter
liegen, daß die hemmenden Kräfte den fördernden noch weit
überlegen ſind. Für die zu leiſtende Aufklärungsarbeit er
eben ſich noch große Aufgaben. Wir müſſen durch ſie derWett begreiflich machen, daß die Intereſſen aller Völker

nitberührt werden. Je europäiſcher wir die Frage behan
deln, deſto eher werden wir zum Ziele, dem Frieden des
Rechts, kommen; aber leitend dafür muß uns allein das
deutſche Ziel, die deutſche Lage ſein.“

Auf der weiteren Tagesordnung ſteht ein Referat des
Generaloberſten von Seeckt über „Die Abrüſtung“; ferner
werden n Reichstagsabgeordneter Lemmer über „Die
Oſtgrenze“, Landrat z. D. Gottheiner, M. d. R über „Die
Lage in Oſtpreußen“, Profeſſor Dr. Grimm-Eſſen über
„Danzig und der Korridor“, Prälat Ulitzka, M. d. R., über
„Oberſchleſien“ Am dritten Tage ſpricht Reichsbankpräſi
dent a. D. Dr. Schacht über „Das Ende der Reparationen
Den letzten Vortrag hält Geheimrat Profeſſor Dr. Mendels
ſohnBartholdy über die Frage „Wie lange kann und darf
Deutſchland im Völkerbund bleiben An die Vorträge
knüpft ſich jedesmal eine Ausſprache. Ueber das Ergebnis
der Referate wird noch zu ſprechen ſein.

Günſtige Ausſichten für Chequers.
Die kaktiſche Stellung Deutſchlands.

London, 3. Juni.
Es ſteht bisher noch nicht endgültig feſt, welche eng

liſchen Miniſter an der Konferenz von Chequers außer
MacDonald und Henderſon teilnehmen werden. Die Mög
lichkeit, daß der Kriegsminiſter, der Marineminiſter und
der Handelsminiſter an den Beſprechungen teilnehmen
werden, wird zwar keineswegs abgeleugnet, aber es wird
vorausſichtlich der nächſten Kabinettsſitzung vorbehalten
bleiben, hierüber endgültige Beſchlüſſe zu faſſen.

Bei den Beſprechungen über den kommenden Beſuch
der deutſchen Miniſter in England wird man in der deuk-
ſchen Oeffentlichkeit gut tun, ſich daran zu erinnern, daß
die Einladung von den Engländern ausgegangen iſt. Es
wird daher allein ſchon aus inkernationalen Höflichkeits
gründen angebracht ſein, wenn man es den Gaſtgebern
überläßt, zunächſt von ſich aus die Probleme zur Sprache
zu bringen, um derenkwillen ſie die Zuſammenkunft zu
ſtandegebracht haben und von ihnen zu hören, welche
Wünſche ſie im Intereſſe einer Beſſerung der politiſchen
und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Europa vorbringen
werden.

Andererſeits erwarten natürlich die engliſchen Kreiſe
auch von der deutſchen Seite, nicht nur eine Darlegung
der deutſchen Schwierigkeiten zu hören, ſondern auch Vor
ſchläge, was Deutſchland von ſich aus zur Löſung der euro-
päiſchen Probleme beitragen kann. Man wird es ange
ſichts der kürzen zur Verfügung ſtehenden Zeit begrüßen,
wenn die deutſchen Projekte in präziſer und knapper Form
zum Ausdruck gebracht werden.

Die kaktiſche Stellung Deutkſchlands wird keineswegs
allzu ungünſtig betrachtet.

In der Abrüſtungsfrage ſcheint es zwar ſicher zu ſein, daß
Henderſon auf einem weitgehenden Entgegenkommen
Deutſchlands beſtehen will, aber andererſeits weiſen poli
tiſche Kreiſe darauf hin, daß gemäß den LocarnoVerträgen
England auch Deutſchland gegenüber eine Garantie für das
Rheinland übernommen hat, die ſich nur dann wirklich er
füllen läßt, wenn auf der deutſchen Seite die entſprechen-
den Mittel vorliegen, um ein Jlluſoriſchwerden der eng
liſchen Garantie zu verhindern.

Hier bieten ſich der deutſchen Diplomatie gewiſſe Mög
lichkeiten, die bisher noch keineswegs genügend verfolgt
ſind, obwohl ſie durchaus dem Charakter der inkerna

tionalen Locarnoverkräge entſprechen würden.
Hinſichtlich der Handelsverhandlungen haben die deut
ſchen Unterhändler inſofern eine nicht ungünſtige Stellung
als der gegenwärtige deutſch-engliſche Handelsvertrag fürEngland erhebliche Vorteile namentlich hinſichtlich der von

England allgemein verfolgten Politik der Meiſtbegünſti
gungsbehandlung enthält. Deutſcherſeits wird man auch
des Wunſches des Handelsminiſters nach einer gewiſſen
Vorzugsbehandlung für engliſche Waren und nach einer
Erhältung des Freihandelsmarktes in England eingedenk
ſein müſſen, die möglicherweiſe eine brauchbare Grundlage
für eine entſprechende Mitwirkung Englands in den Wirtſchaftsfragen des europäiſchen Feſtlandes abgeben können.

Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß England alle die Mittel
unterſtützen wird, die durch Wiederbelebung des interna-
tionalen Handels geeignet ſind, günſtig auf die Arbeits
loſigkeit einzuwirken.

Hinſichtlich der Reparationen ſcheint es London will
kommen heißen zu wollen, wenn ſich die deutſchen Mitkkei
lungen auf klare Takſachen und die wirkliche Leiſtungs
fähigkeit Deutſchlands beſchränken. ſo daß hieran an
knüpfend zu einem Faterg Zeitpunkt Verhandlungen auſ
in internationalen Grundläge eingeleitek werden
önnen.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold.

Das Ehrenmal.
Die von dem Berliner Architekten Prof. Dr. Heinrich

Teſſenow zu einem Ehrenmal umgebaute Schinkelſche Neue
Wache“, Unter den Linden, iſt durch einen feierlichen Ein
weihungsakt der Oeffentlichkeit übergeben worden.

Der vor etwa einem Jahr bekanntgewordene Entſchluß
der Regierung, gerade dieſes wohlbekannte Werk Schinckels
zu dieſem Zweck umzubauen, hat zu leidenſchaftlichen Er
örterungen in der Preſſe geführt. Profeſſor Teſſenow, dem
die Aufgabe übertragen wurde, ſah ſich vor eine ungeheuer
ſchwierige Aufgabe geſtellt. Da es ſich für ihn darum han-
deln mußte, den Charakter der Neuen Wache möglichſt zu
erhalten und innerhalb des gegebenen Rahmens das Ehren
mal zu ſchaffen, ſo ergaben ſich für ihn zahlreiche Bindungen.
Er hatte ſich dabei von vornherein zum Ziel geſetzt, die
Schinckelſche Architektur möglichſt unangetaſtet zu laſſen. Die
inneren Räume Wachzimmer waren im Laufe der
Zeit ſehr willkürlich ausgebaut worden und ohne architek
toniſchen Wert. Es konnte hier der große Hohlraum als
Ehrenraum ausgebaut werden. Hier hat ein großer ſchwar
zer Granitblock Aufſtellung gefunden, der im Grundriß etwa
1,40 mal 1,40 Meter mißt und 1,56 Meter hoch iſt, alſo
etwas unter Augenhöhe abſchließt. Auf dieſem Block liegt
ein großer goldener Kranz als Symbol der Kriegerehrung.
Im übrigen iſt der Raum in ſehr ruhigen, etwas gedrückten
Farben gehalten. Der Fußboden beſteht aus dunklem Ba
ſalt, die Wände hat man mit dunklem Muſchelkalk bekleidet.
In der Mitte der Decke über dem Granitblock befin
det ſich ein kreisrunder Ausſchnitt von 4 Meter Durchmeſſer,
eingerahmt von einem großen Bronzering. Dieſer Ausſchnitt
hat die Aufgabe, die Aufmerkſamkeit auf das darunter lie
gende Kranzſhmbol zu lenken. Der Granitblock wird flan
kiert von zwei Kandelabern, die Tag und Nacht brennen.

Die Vorderwand, die die Säulenhalle nach dem Jnnen
rm zu abſchließt, weiſt drei torartige HOeffnungen auf, die
durch ſchwere eiſerne Gitter geſchloſſen ſind. Dieſe Gitter ſol
len ſtän geſchloſſen bleiben, ſo daß die Halle ſelbſt für
das Pub e rum nicht zugänglich iſt, ſondern wie ein Hoch
altar abgeſchloſſen bleibt. Trotzdem wird man in der
Säulenhalle das Gefühl haben, daß man ſich tatſächlich in
dem Raume befindet. Ueber der mittleren der drei Wand
öffnungen iſt das Eiſerne Kreuz angebracht.

Der Schöpfer des Ehrenmals hat ſich bei ſeiner Arbeit
in erſter Linie von möglichſter Zurückhaltung gegenüber
dem ehrwürdtgen Schinckelſchen Bauwerk leiten laſſen. Er
wollte nicht ſo ſehr ein neues Ehrenmal bauen, dieſes viel
mehr als einen Teil des durch ſeine Lage an bevorzugter
Stelle Unter den Linden in ſeinem Aeußeren unangetaſtet
bleibenden Schinckelbaues ſehen. An der Front iſt lediglich
das äußere Gitter weggenommen worden, wodurch die
Säulenhalle und damit das ganze Bauwerk mehr als bis
her dem öffentlichen Beſuch ſich darbietet.

Die Weihe des Berliner Ehrenmals.
Berlin, 3. Juni.

Eine halbe Stunde vor der Feier begann mit klingen
dem Spiel der Aufmarſch der Formationen der Reichs
wehr, der Reichsmarine und der Schutzpolizei, denen kürze
Zeit ſpäter die Fahnenkompagnie mit den Fahnen der alten
Armee, von der Menge der Zuſchauer begeiſtert begrüßt,
folgte. Jn einem großen Karree umfaßten die zahlreichen
Abordnungen die Gedenkhalle.

Der Reichspräſident ſchreitet die Front der Ehren
kompagnie ab.

Punkt 12 Uhr erſchien der Reichspräſident in großer
Generaluniform und ſchritt unter den Klängen des Präſen
tiermarſches und des Deutſchlandliedes die Front der Auf
ſtellung ab. Danach begab er ſich unter dem Salut der Ge
ſchütze und dem Geläut der Glocken des Domes und der
Hedwigs-Kakhedrale in die Gedenkhalle, gefolgt. von den
Mikgliedern des Reichskabinetts, des preußiſchen Staats
miniſteriums, den Spitzen der Provinz und ſtädtiſchen Be

örden und den Verkrekern der Kirchen ſowie der Genera-
kät des neuen und alten Heeres.



Beim Betreken der Halle ſetzte feierliches Glockengeläut
dar umliegenden Kirche
einen Salut von 101 Schuß ſchoß.

n ein, während die Wachtbatterie

Nach einem einleitenden Geſang des Berliner Dom
chors erfolgte die Uebergabe des Ehrenmals durch
preußiſchen h

Miniſterpräſidenten Otto Braun

der in einer Anſprache u. a. erklärte:
Die Republik Preußen, der man zu Unrecht ſo oft Ver

nachläſſigung der Tradition zum Vorwurf macht, hat dieſes
Denkmal errichtet an der preußiſchſten Stelle ganz Preußens
und u eines der edelſten Bauwerke des berühmten Meiſters
altpreußiſcher Baukunſt beſtimmt Und auch das Gold, aus
dem der den Stein krönende Lorbeerkranz von Künſtlerhand
gebildet iſt, hat ſeine Geſchichte; es iſt gewonnen aus dem ein
e Golde preußiſcher Orden, die Generationen der

orkriegszeit in Ehren getragen haben.
Von nun an ſoll dieſer kleine Tempel ein Heiligtum des

deutſchen Volkes werden.
Ein Jahrhundert lang haben an dieſer Stelle im Herzen der
Hauptſtadt die Poſten der Alten Armee Wache gehalten; ein
Jahrtauſend lang mögen hier die Herzen der nachkommenden Ge
ſchlechter Wache halten über dem Gedächtnis und der Ehre der
zwei Millionen Söhne Deutſchlands, die für den Gedanken und
für die Rettung des Vaterlandes ein Blutopfer brachten, wie es
bis dahin in der Weltgeſchichte unerhört war und wie es, ſo
hoffen wir, und dafür wollen wir uns einſetzen, der Gang der
Geſchichte niemals wieder fordern wird. Hierauf hielt

Reichswehrminiſter Groener
eine Anſprache, in der er u. a. ſagte:

An dieſer durch Kunſt und Schickſal geweihten Stätte ge
denken wir der ungeheuren Leiſtungen des deutſchen Volkes und
ſeiner Wehrmacht auf allen Schauplätzen des Weltkrieges zu
Lande, zur See und in der Luft mit Stolz und Bewunderung.
Wir gedenken beſonders unſerer Toten in Trauer, in Ehrfurcht
und in tiefer Dankbarkeit. Sie haben durch ihr Leben und Ster
ben bewieſen, daß ihnen das Wohl des Vaterlandes höher ſtand
als ihr eigenes Daſein. Zu ihrer Ehre wollen wir den Sinn ihre?

Opfers hüten.
Wir wollen dafür ſorgen, daß der Geiſt, der ſie beſeelte,

nicht ſtirbt, daß das Erbe des preußiſchdeutſchen Heeres, das
heilige Feuer der Vaterlandsliebe, der Geiſt der Pflicht und der
Opferbereitſchaft nutzbar gemacht wird für die Zukunft der deut
ſchen Nalion. Darum ſei uns die Neue Wache auch in ihrer
neuen Geſtalt nicht nur eine Skäkke des Todes, ſondern des
Lebens!

Der Reichspräſident
zprach folgenden Gedenkſpruch:

In bewegtem Gedenken an die vielen, die in den mehr
als vierjährigen Verkeidigungskämpfen unſeres Vaterkandes ge
g eine Welt von Feinden in Treue ihr Leben hingegeben ha

en, lege ich meinen Kranz in Ehrfurcht und Dankbarkeit für
die Token an dieſem Ehrenmal nieder. Möge dieſe Gedächtnis
ſtälkte dazu beitragen, die innere Einigkeit zu fördern! Damil
ehren wir unſere gefallenen Brüder am beſten, die auf dem
Schlachtfeld ſtets und ohne Unterſchied treu zuſammenſtanden.

Die weiße Schleife des Lorbeerkranzes des Reichsprä-
denten trägt die Jnſchrift: „Seinen im Kriege gefallenen

meraden, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, Reichs
e Nach der Einweihunggsfeierlichkeit trat der

So

den

eichspräſident, gefolgt von den zahlreichen Ehrengäſten,
ieder vor die Gedenkhalle, wo er den Vorbeimarſch der
eichswehr, Reichsmarine- und Schüutzpolizei-Formationen

abnahm. Begeiſterte Jubelrufe der Zuſchauer begleiteten
die Abfahrt des Reichspräſidenten.

Anterzeichnung der Not rt nung
Die Vertreter der Beamkenverbände beim Kanzler

Berlin, 2 Junt.
Der Reichskanzler empfing die Vertreter der Beamten

verbände, um ſie über die in der Notverordnung geplanten
Maßnahmen zu unterrichten. Am Mittag beginnt das Ka
dinett mit den Abſchlußberatungen über die Notverordnung
die möglichſt noch am gleichen Abend endgültig verabſchiedet
werden ſoll, damit den Miniſterpräſidenten der Länder, die

r Dienstag nach Berlin gebeten worden ſind, ſchon ein
tiges Ergebnis unterbreitet werden kann. 5

In unterrichteten politiſchen Kreiſen wird erwartet, daß
er Reichspräſident die neue Notverordnung Ende der
Woche, alſo noch während des Aufenthaltes von Dr. Brü
ning und Dr. Curkius in Chequers vollziehk. Es wird an

ommen, daß der Reichskanzler hierüber noch am Tage
er Abreiſe eine Unkerredung mit dem Reichspräſidenken

haben wird. Gleichzeilig mit der Veröffentlichung der Not
verordnung dürfte dann auch die bereits angekündigte Kund

gebung zur Reparakionfrage veröffentlicht werden.

1

Reichskanzler und Beamtenvertreter.

Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichskanzler empfing in Gegenwart der Reichs

miniſter Dietrich, Wirth, Schätzel und von Guérard Vertre
ter des Deutſchen Beamtenbundes, des Allgemeinen Deut
Fran Beamtenbundes und des Reichsbundes der höheren

amten zu einer vertraulichen Ausſprache über die Frage
der weiteren zwiſchen 4 bis 8 Prozent geſtaffelten Gehalts
kürzung der Beamten. Der Reichskanzler legte den Stand-

nkt der Reichsregierung dar und nahm die Auffaſſung derPernete der Beamtenſchaft entgegen.

Vorbehalte der D. V. P.
Gegen Kriſenſteuer und Gehaltkskürzung.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei hielt
am Montag nachmittag im Reichstagsgebäude unter dem
Vorſitz des Abg. Dingeldey eine ſtark beſuchte Fraktions
ſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtand die Erörterung der
politiſchen Lage ſowie die bevorſtehende Notverordnung.
Endgültige Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, vielmehr ſoll in
einer neuen Fraktionsſitzung nach der Rückkehr des Reichs
zangzlers und des Reichsaußenminiſters aus England die
Frage der ſich für die Volkspartei aus der allgemeinen Lage
ergebenden politiſchen Konſequenzen geklärt werden.

Im einzelnen hören wir, daß in Kreiſen der Volkspar
jei die Anſicht verkreten wird, daß die Reichsregierung mil
den neuen politiſchen Maßnahmen von der politiſchen Linie
abweiche, die bisher die Volkspartei mit der Reichsregierung
vertreten habe und die darin zum Ausdruck kam, daß keine
neue Belaſtung der Wirtſchaft, ſondern eine Senkung der
Produkkionskoſten durchgeführt werden ſoll.

Vor allem ſei das Projekt der Kriſen ſteuer ſo
wohl für die Angeſtellten als auch für die anlagepflichtigen
Einkommen in der Volkspartei auf ſchärfſten erſtand ge
ſoßen, wie ſich auch die Fraktionsſitzung heute e

gegen die Beſoldungskürzung

in der geſtaffelten Form bei den Beamten ausgeſpro
chen hat.

Wàeiter hören wir, daß man in volksparteilichen Krei
en von der Einführung einer allgemeinen Arbeitszeiit
kürzung keinerlei praktiſche Ergebniſſe, ſondern nur eine
Verteuerung der Produktion und eine Beunruhigung der

geſamten Unternehmungen erwartet. Der Vorſitzende Din
geldey hat die Stellungnahme ſeiner Partei dem Reichs
kanzler bereits während des Verlaufes der Fraktionsſitzung
mitgeteilt.

Deutſche Tagesſchau.
Phankaſiefahne der „Rheiniſchen Republik

Im Preußiſchen Landtag hat der Abg. Bachem (Dnt.) folgende
Kleine Anfrage eingebracht: Zeitungsnachrichten zufolge ſoll in
Metz auf einem ſogenannten Heim der rheiniſchen Flüchtlinge
neben der franzöſiſchen Trikolore auch die Phantaſiefahne der
„Rheiniſchen Republik“ wehen. Jch frage das Staatsmintſterium:
Iſt dieſe Nachricht richtig? Welche Schritte hat die preußiſche
Staatsregierung getan, gegebenenfalls in Verbindung mit der
Reichsregierung, um eine ſolche unverhüllte Begünſtignug des
Hoch und Landesverrats in Deutſchland durch Wahl-Bürger Frank
reichs, mindeſtens unter Duldung der franzöſiſchen Regierung, zu
verhindern?

Die Länderminiſter beim Kanzler.
Berlin, 3. Juni. Die Miniſterpräſidenten der Länder

waren beimReichskanzler, der ihnen in Anweſenheit der
Reichsminiſter und des Reichsbankpräſidenten die Grundzüge
der Notverordnung bekannt gab. Beſchlüſſe wurden nicht ge
faßt.

tag.

Leipzig, 2. Juni.
Die formelle Eröffnung des Parteitages a durch

den Parteivorſitzenden, Reichstagsabgeordneten Wels. Er
dachte zunächſt des verſtorbenen Reichskanzlers Hermannaller und richtete dann ſcharfe Angriffe gegen die Na

ſonalſozialiſten. Der Begriff des Sozialismus werde von
den Nationalſozialiſten mißbraucht, die damit ihre reaktio-
nären Ziele duürchführen wolkten. Hinter den Legalitäts-
erklärungen der Nationalſozialiſten verberge ſich die nackte
Reaktion und Volksfeindlichkeit. Die deutſche Sozialdemo
kratie werde trotz allem ſiegen. Unſere taktiſche Haltung
nach dem 14. September, ſo erklärte Wels weiter, ent
ſprach durchaus den Grundſätzen der ſozialdemokratiſchen
Partei und der Arbeiterbewegung, die alles unternehmen

S

muß, um die ſchwierigen wirtſchaftlichen und politiſchen
Probleme auf friedlichem Wege zu löſen. Wir ſtellen aller
dings mit dieſer Taktik die ſchärfſten Anforderungen an die
Diſsiplin.

Trotzdem ſtehen die Maſſen des arbeitenden Volkes zu
ns, und unſere Organiſakion wird von Monat zu Mongl
geſtärkt. Wir ſtehen in einem Abwehrkampf von weltge-
ſchichklicher Bedeutung für Demokratie und Sozialismus
Der Erfolg dieſes Kampfes hängt von dem Verkrauen ab.
Wer jetzt Mißtrauen ſät, beſorgt die Arbeit der Dikta
turfreunde (lebhafter Beifall) und ſchwächt die Demokratie.

Die Polilik der jetzigen Regierung iſt nicht unſere
Politik

Hürufe: ſehr wahr!) Wir haben nie einen Zweifel dar
über gelaſſen, daß wir jede Verantwortung für die Hand

der gegenwärtigen Reichsregierung ablehnen müſ-
fen. Das bezieht ſich vor allem auf die Wirtſchaftspolitik.
Wir fordern den energiſchen Ausbau des Handelsvertrags
ſyſtems vor allem mit den Ländern, in denen wir unſere
Jnduſtrieerzeugniſſe abſetzen. Die ſozialdemokratiſche Par
tei hat niemals ein Hehl aus ihrer Anſchauung gemacht,
daß zuerſt für Brot und dann erſt für Reparationen zu
ſorgen iſt. Wenn ſie dem Dawesplan und dem Youngplan
zugeſtimmt hat, ſo nicht, weil ſie mit der hohen Belaſtung
des deutſchen Volkes einverſtanden war, ſondern weil ſie
damit nur noch Schlimmeres für das Volk verhüten wollte.

Wir dürfen für uns in Anſpruch nehmen, eine weitere
9erabfetzung der Reparakionsabgaben und ſchließlich die
Befeitigung dieſer Laſt zu fordern, damit Deutſchland nicht
nur auf dem Papier, ſondern auch katkſächlich die Gleich
berechtigung unker allen Völkern der Erde hat.

Zum Schluß ſetzte ſich Wels mit dem Kommunismus
aAuseinander, wobei er erklärte, daß dieſer dem kapitali

ſtiſchen Syſtem keinen Abbruch zu tun vermöge.
Die ſachlichen Verhandlungen auf dem Sozialdemokrae

tſchen Parteitag wurden durch den Vortrag des Reichs
tagsab geordneten Tarnow über das Thema

„Kapikaliſtiſche Wirtſchaftsanarchie und Arbeiterſchaft

eingeleitet. Jn einer dazu dem Parteitag vorgelegten Ent
ſchließung, die die Grundſätze des Vortrages wiedergibt,
heißt es u. a., die gegenwärtige ökonomiſche Kriſe liefere
einen neuen furchtbaren Beweis für die zunehmende Un
fähigkeit des kapitaliſtiſchen Syſtems, die Verſorgung der
Geſellſchaft mit den vorhandenen Verſorgungsmöglichkeiten
n Uebereinſtimmung zu bringen.

Eine gewaltige Steigerung der produkliven Leiſtungs
fähigkeit ſei die unmitkelbere Arfache der Maſſenver

elendung.

Wie in der Vergangenheit ſo wiſſe auch jetzt der Kapitalis-
mus von ſich aus keinen anderen Weg aus der Kriſe als
den der maſſenhaften Vernichtung von Produktionsmitteln,
der künſtlichen Verſtopfung von Rohſtoffquellen der plan
mäßigen Einſchränkung der Lebensmittelproduktion.
Gleichzeitig aber würden Millionen und Abermillionen
dem Hunger überantwortet. Der Parteitag ſei ſich bewußt,
daß der Sturz des Kapitalismus nicht ein einmaliger kurzer
Akt ſein könne: er vollziehe ſich als ein Umwandlungspro
zeß mit ſpätem Kampf zwiſchen der organiſierten Arbeiter
kaſſe und den großkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsmächten.

Aus der engſtien Verflecht der deutſchen Wirtſchafl
mit der Weltwirtkſchaft ergebe die Nokwendigkeit einer
Politik für die Sicherung des Friedens, internalionale Ab
rüſtung, Streichung der internationalen Kriegsſchulden und
Reparakionen, Beſeitigung aller Hemmmiſſe im inkernakio-
nalen Güterauska Abbau der Zollmanern, Abſchluß
laugfriſtiger äge, internationale Regelung desHandel eHapikalſtroms und Maßnahmen gegen die Kapital und
Steuerflucht. Für die innere Wirkſe tik ſeien vor
dringliche Aufgaben. Die ſcharfe Kontrolle des Monopol
kapitalismus, der Zölle, ſyſtemakiſche Kon
junktur und Arbeit gspolitik, planmäßige Auf

Verſtärkung deskr die öaceeeeeeeeeeBanken und Kreditinſtitute.
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Der Parteitag fordert nach der Entſchließung die geſetzliche
Verkürzung der zuläſſi Arbeitszeit auf 40 Stunden in

s

aftl n zurder Kriſe eine Slkärkung der Mäaſſenkaufkraft erfordere.
Keferate Breitſcheids und Sollmanns.

Leipzig, 3. Juni.
Der Sozialdemokratiſche Parteitag nahm ſeine Ver

handlungen unter dem Vorſitz des Reichstagsabgeordneten
Wels wieder auf. Zu dem Thema

„Die UAeberwindung des Faſchismus“

e Dr. Breitſcheid, der ſich zunächſt gegen die
Auffaſſung wandte, daß es keinen Unterſchied zwiſchen
Muſſolini und Brüning gebe. Dieſe Auffaſſung ſei nur
geeignet, den Kampf gegen die faſchiſtiſche Gefahr zu er
ſchweren.

Der Faſchismus ſei eine Bewegung zu einer Skagaks
form, die, im Gegenſatz zur Demokratkie, die oberſte
Gewalt im Staate nicht der Geſamtheit der gleich
berechtigten Staaksbürger, ſondern einem Einzelnen

oder einer bevorrechtigten Minderheit zuerkenne.
Auch in einer Diktatur des Proletariats ſei die Demokratie
ausgeſchaltet. Er erklärte weiter, daß Vorſicht und Feigheit
das Handeln Muſſolinis beſtimmten. Er ſei kein Charakter
aber ein Talent der Charakterloſigkeit. Das Elend der
dauernden Arbeitsloſigkeit und die Verarmung breiter
Schichten habe nun auch die deutſchen Faſchiſten, die Na-
tionalſozialiſten, gewaltig anwachſen laſſen, die je nach Be
darf arbeiterfreundlich und unternehmerfreundlich ſeien.

Verlogen ſei die Darſtellung, daß Deutſchland ſeit 1919
marxiſtiſch regiert worden ſei und daß deshalb alle
Nok auf die Schultern geben Sozialdemokrakie

alle.
Ein Verſtändnis für die wirtſchaftliche Vorausſetzung inter
nationaler Zuſammenhänge fehle den Nationalſozialiſten
vollſtändig. Mit dem Antiſemitismus habe man ein neues
Lockmittel für die unter dem Kapitalismus ſeufzendeny
Maſſen geſchaffen. Die Hervorkehrung des nationalen
Prinzips diene dazu, die in das Proletariat hinabſinkenden
Schichten von der Sozialdemokratie fernzuhalten. Die Le

r r Hitlers ſeien nicht ernſt zu nehmen.
ine Bewegung, wie die nationalſozialiſtiſche, könne nicht

aus ſich ſelbſt heraus finanziert werden. Das Geld komme
von den deutſchen Großfkapitaliſten, vielleicht auch von
Jtalien. Er hob weiter hervor, die Ueberwindung des Fa
ſchismus ſei eine Sache längerer Friſt und angeſtrengter

Arbeit der Verfechter der Demokratie.
Deshalb habe die Sozialdemokratie ſich zunächſt auf
die Fernhaltung der Nationalſozialiſten von der Re

gierung in der letzten Zeit eingeſtellt.
Dabei habe ſie ſich immer wieder die Frage vorzulegen,

ob das, was man ihr zugemutet habe und zumute, kein zu
hoher Preis für die Abrbehr des Faſchismus ſei.

Man werde den Gegner nicht überwinden, wenn man
ihn nur von der Macht fernhalte und wenn man der kom
muniſtiſchen Parole folge: „Schlagt die Faſchiſten, wo Jhr
ſie krefft“, ſondern dann, wenn man die materiellen und
geiſtigen Vorausſetzungen der Enkſtehung und des Wach-
ſens des Nalkionalſozialismus beſeilige.

Reichstagsabgeordneter Sollmann richtete ſcharfe
Angriffe gegen den Stahlhelm. Der Parteitag der größten
deutſchen Partei, ſo ſagte er, hat wohl die Pflicht, im Hin

blick auf den Staählhelmaufmarſch in Breslau darauf hin

e daß die e Parade mit ihren kriegshetzeriſchen
eden ſich allmählich zu einem außerordentlichen Skandal

auswächſt. Der Stahlhelm iſt nach unſerer Auffaſſung eine
Organiſation zur Vorbereitung des Bürgerkrieges und zur
Niedertretung der arbeitenden Maſſen in Deutſchland.

Jm Kampf gegen den nationalſozialiſtiſchen Volksbe
trug ſei die Parkei nicht immer aktiv genug geweſen.

Jn dem Willen, den Youngplan anzunehmen, ſei die Frak
tion einig geweſen. Sie halte den Youngplan trotz ſeiner
angeblichen Endgültigkeit nur für einen Abſchnitt zu einer
vernünftigen internationalen Reparations und Schulden
tilgung. Von außenpolitiſchen Fortſchritten zugunſten
Deutſchlands ſei ſeit dem Austritt der Sozialdemokratie
aus der Regierung nichts zu ſpüren. Die Art, wie die
deutſchöſtereichiſche Zollunion diplomatiſch vorbereitet wor
den ſei, bilde kein Ruhmesblatt für die außenpolitiſchen
Künſte der Regierung.

Im Oktober v. J. ſei die Gefahr der Uebernahme der
Regierungsmacht durch die e ar a groß und

unmiktelbar geweſen. Die Sozialdemo
fahr abgewendet. Es habe der Zufammenbrüch des ganzen
politiſchen Syſtems gedroht und es habe nur die Alterna

rakie habe dieſe Ge

tive gegeben, Kabinett Brüning oder offene faſchiſtiſche
Diktakur. Eine Verhinderung des Panzerſchiffbaues ſei un
möglich geweſen. Man hätte nur den Sturz Groeners
herbeigeführt und den Nationalſozialiſten den Weg in die
Regierung geöffnet. Die große Mehrheit der Reichstags
aktion halte die Aklion der neun Mitglieder, die gegen
en Panzerkreuzer ſtimmken, für einen gefährlichen, das

politiſche Anſehen der Fraktion ſchwer erſchütternden Diſzi
plinbruch. Er erwarte, daß der Parteitag den Schritt der
neun verurkeilen und Garankien gegen eine Wiederholung
ſolcher Diſziplinbrüche ſchaffen werde. Der Parteitag müſſe
eine ganz klare Entſcheidung kreffen.

Die Ausſprache in Leipzig.
Auf dem ſozialdemokratiſchen Parkeikag.

Den Beratungen lag ein von der Bezirksorganiſation
Hamburg eingebrächter Antrag zugrunde, in dem betont
wird, daß mitten im ſchärfſten Abwehrkampf der Partei
gegen den Verſuch der Faſchiſten, die Staatsgewalt zu er
ringen, neun Mitglieder ausgebrochen wären, gegen die
Partei geſtimmt und ihre Kampfkraft geſchwächt hätten.
Den Diſziplinbrechern würde ſchärfſte Mißbilligung aus
geſprochen. Dieſem Antrag ſtand einer der Gruppe Sey
dewitz- Roſenfeld entgegen, der bei einer weiteren
Verſchlechterung der Sozialpolitik, bei einem fortgeſetzten
Lohnabbau und bei einem Weiterbeſtehen des Preiswuchers
die Beendigung der Tolerierungspolitik fordert.

Abgeordnete Frau Sen der und Abgeordneter Dr.
Roſenfeld forderten den Parteitag auf, der Regierung ein
Halt entgegen zu ſetzen.

Reichstagsabgeordneter Hoegner ſprach von dem
begeiſterten Abwehrwillen, der von der Sozialdemokratie
rückſichtslos dem Fanatismus der Nationalſozialiſten ent
gegengeſtellt werden müſſe.

Reichstagsabgeordneter Fleißner, der die Zoll und
Handelspolitik der Reichsregierung beleuchtete, kam von
dieſer Seite zu der Forderung nach dem Schluß des wei
teren Tolerierens der Regierung.
Hierauf erfolgte die Vertagung auf Mittwoch.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 3. Juni 1931

Erfriſchend für Menſch und Natur!
Tage mit tropiſcher Hitze liegen hinter uns. Die Queck-

ſſilberſäule überſchritt die dreißig Grad. Menſchen und Tiere
Fchmachteten mit trockener Kehle nach einer kleinen Er
Friſchung. Die Sonne verbrannte unſere Rücken und drohte,
Die Natur verdorren zu laſſen. Jetzt iſt uns die langerſehnte
Erfriſchung gekommen. Jn Geſtalt einiger ſchwerer Ge
witter hat ſich eine Reinigung der Luft vollzogen. Die ſen-

ende Hitze iſt für kurze Zeit vergangen. „Gott ſei Dank,“gen Menſchen und genoſſen in vollen Zügen die ge
reinigte, friſche Luft. Draußen die dorrende Natur belebte
ſich mit einem Schlage aufs neue, dankbar neigte ſich jedes
Blatt für jeden Regentropfen, und ſelbſt den Tieren konnte
man von den Augen ableſen, wie glücklich ſie über jene
Wetteränderung waren. Nach dem ſtürzenden Regenbad,
das ſo erfriſchend für die Blumen und Pflanzen wirkt, ge
deiht alles noch einmal ſo gut; es iſt juſt ſo, als nähmen
wir ein friſches Bad nach einem endlos mühevollen Staub-
weg. Jn den Wohnungen, hinter unſeren vier Wänden
hockt noch beharrlich die ſtickige Wärme. Die Wohnung dünkt
uns einem Brutkaſten gleich, wenn wir geradewegs aus der
friſchen, gereinigten Natur kommen. Wir wiſſen genau
Nicht allzu lange werden wir von jenem friſchen Windzug
umweht werden, dann ſteigen die Temperaturen wieder an
die Queckſilberſäule erklimmt ihre alte Höhe, die Menſchen
ſchmachten wieder unter der drückenden Laſt der Hitze, und
dann warten wir wieder auf jenen Regenguß und auf jenes
Gewitter das eine Erfriſchung für Menſch und Tier iſt
Und dieſer Vorgang pflegt ſich im Laufe eines Sommer
mehrfach zu wiederholen. Er iſt von der Natur weiſe und
klug durchdacht, er fördert Wachstum und Geſundheit all
n was da kreucht und fleucht. Ewiger Wechſel der

atur

Cireus Sarraſani. Führung durch den Stall.
In den Pferdeſtällen des Zirkus Sarraſani wird das Ge
rücht widerlegt, das Zirkuspferd ſei ausgeſtorben. Mehr
als 200 edler Pferde nennt Sarraſani ſein eigen
ſonders bemerkenswert: ein Schimmelzug von ſeltener Rein
Heit, eine Gruppe argentiniſcher Pferde, die drüben in
Sarraſanis Auftrag unmittelbar von den Pampas weg
eingekauft wurden. In beſonderen Boxen ſtehen die Schul

pferde, Luxustiere von unſchätzbarem Wert. Ueber jedem
Pferd, überhaupt über jedem Tier iſt ein Schild mit Namen,
Alter, Abſtammung angebracht. Neben den Pferden, Zebras,
darunter die koſtbaren Grays mit den tiefſchwarzen Streifen.

RKamelen iſt immer der Futterzuſtand leicht zu erkennen,
Jan den Höckern nämlich, wenn ſie aufrecht ſtehen, hat das

Kamel den nötigen Fettbeſtand. Man ſehe ſich daraufhin
M Sarraſanis Kamele an. (Den Kamelen gegenüber ſtehen

die Bullen, europäiſche und ſüdamerikaniſche ſie werden
in einer Quadrille geritten).
die erſten in Europa eingetroffenen WatuſſiRinder, eine
ganz beſondere Sehenswürdigkeit.

Be

Außerdem beſitzt Sarraſani

Alle Tiere in Sarrag
ſanis Ställen ſind dreſſiert, ſind Künſtler, es gibt da keine
Menagerietiere, die lediglich Schauzwecken dienen. Außer
den Schweinen! Dieſe werden als Glückstiere gehalten,
weil Direktor StroſchSarraſani als Clown mit dreſſierten
Schweinen debutiert hatte. Die Ziegenböcke ſollen da
gegen nach einem alten Glauben der Zirkusleute die Seuchen
von den Viehſtällen abwehren. Da laufen noch ein paar
Gänſe und Enten herum. Sie wurden in Montivideo,
der Hauptſtadt Uruguays, der Direktion geſchenkt. Da
der Zirkusmenſch nie ein Tier tötet, blieben auch dieſe
Gänſe am Leben und wandern mit dem Zirkus weiter
wie alle herrenloſen Hunde, die der tierliebende Artiſt aus
den Händen derer, die ihnen den Tod zugedacht hatten,
befreite. Jetzt bietet ſich dem Beſucher der Sarraſani
Ställe ein monumentaler Anblick, wie ihn kein Zoologiſcher
Garten der Welt bieten kann: 22 indiſche Elefanten in
einer Reihe! Es ſind durchweg weibliche Elefanten, daher
ohne Stoßzähne. Man hat die männlichen ausrangiert,
nachdem ſie ihren Direktor Sarraſani während einer Probe
in Dresden 1922 überfallen und derart zugerichtet hatten,
daß er von ſeiner Frau und ſeinem Sohn aus der Manege

geriſſen wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſei angemerkt, daß
faſt alle großen Elefantendompteure zuletzt Opfer ihrer
Tiere geworden ſind. „Mein Tod wird einſt Roſa ſein“,
pflegt Sarraſani einſtweilen zu ſagen und er meint damit
jene Roſa, den zweiten Elefanten von rechts, die vor
einigen Jahren ihren Wärter Philadelphia tötete, der ſie
länger als 20 Jahre betraut hatte. Die Erzieherin un
artiger Elefanten iſt „Jenny“, die im Bedarfsfalle wuchtige
Rüſſelſchläge austeilt. Die zwölf großen Elefanten führt
Direktor Sarraſani in jeder Vorſtellung perſönlich vor,
wie er auch das überaus ſchwierige Verladen der Elefanten
ſelber vornimmt. Pferde, Elefanten, Zebras, Kamele,
Bullen und WatuſſiRinder ſind die einzigen Tiere des
SarraſaniUnternehmens, die mit der Bahn befördert werden.
Ein junger Elefant koſtet im Rohzuſtand fünfhundert eng
liſche Pfund, der Wert einer dreſſierten Elefantenherde
von 22 Stück iſt demnach nur noch mit Logarithmentafel
zu berechnen. Einige Zahlen aus der Fouragekammer
Sarraſanis werden intereſſieren. Es werden täglich an
Ort und Stelle gekauft und verfüttert: 3000 Pfund Hafer,
1800 Pfund Kleie, 3500 Pfund Heu, 1500 Pfund Rüben,
400 Pfund Pferdefleiſch, 300 Pfund Brot, 30 Liter Milch,
200 Pfund Fiſche, 30 Liter Lebertran, an Stroh werden
täglich 2000 Pfund verkonſumiert. Alles in allem: recht
angenehme Umſatzzahlen für die einheimiſche Geſchäftswelt.

Einige Ziffern aus dem Etat. Vom 1. Januar
1926 bis 31. Dezember 1927 führte Sarraſani nach Aus
weis ſeiner Bücher der deutſchen Wirtſchaft 8940990 Gold
mark zu, alſo rund 9 Millionen Mark. Davon waren
Löhne und Gehälter 3370200 Mark, Ausgaben für Be
triebsſtoffe 754000 Mark, für Inſerate 700850 Mark, Luſt
barkeitsſteuers33 900 Mark, Automobilfabriken 620000 Mark.
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Unſinnige Gerüchte laufen um, Sarraſani ſei
ausverkauft. Es ſind jedoch noch Plätze zu den einzelnen
Vorſtellungen vorhanden. Man mißtraue allen anders
lautenden Gerüchten und überzeuge ſich bei den Vorver-
kaufsſtellen: Zirkuskaſſen täglich ab 9 Uhr früh durchgehend
geöffnet, Tel. 2833/2834, Haus der Herrenmoden G. Aß-
mann, Markt 1 Tel. 1848

Bexgwitz, 2 Juni. (Autounfall bei Bergwitz) Zu
einem Autozuſammenſtoß kam es heute morgen zwiſchen
7 und 8 Uhr auf dem Wege Bergwitz-Selbitz, ungefähr
500 Meter hinter Selbitz. Der Reiſende Hoffmann aus
Oranienbaum verlor beim Streifen eines entgegenkommenden
Wagens die Gewalt über ſein Auto und fuhr rechts in
den Chauſſeegraben, wobei ſich das Auto überſchlug. Der
Jnſaſſe nahm keinen größeren Schaden, ſondern erlitt nur
leichte Verletzungen im Geſicht und an den Händen Bei
beiden Autos wurden die Kotflügel eingedrückt.

Eutzſch. Bei dem ſchweren Gewitter in der Nacht
vom Sonntag zum Montag ſchlug ein Blitz in das Ge
höft des Gutsbeſitzers Huth ein. Es war ein ſogen kalter
Schlag, der die Lichtleitung beſchädigte. Auch zwei Nachbar
gehöfte wurden in gleicher Weiſe betroffen.

Bad Schmiedeberg. Mit dem Fahrrad ſchwer ge
ſtürzt war am Sonnabend nachmittag am Berg von den
Lauſiger Teichen her der Buchdruckereibeſitzer B aus Torgau
Ein hieſiger Motorradfahrer fand den Verunglückten, der
ſich erhebliche Abſchürfungen im Geſicht und Sehnen
zerrungen zugezogen hatte, und nahm ihn auf ſeinem Rade

mit nach hier, wo ſich Mitglieder der Freiw. Sanitäts
kolonne ſeiner annahmen und nachdem der Kolonnen
arzt ihn verbunden hatte für ſeinen Rücktransport mit
der Bahn nach Torgau ſorgten.

Wörlitz. Erſchoſſen hat ſich der Sohn des Mineral-
waſſerfabrikanten Ludwig Götſchke, Herbert Götſchke, der
21 Jahre alt war. Ueber die Gründe zu der Tat iſt noch

nichts bekannt geworden. Herbert Götſchke war hier als
heiterer und lebensluſtiger junger Mann bekannt und
beliebt.

Holzdorf. (Der Tod am Bahnübergang.) Am Freitag

ſeinem Motorrade nach Lübben im Spreewald, um ſeinen
dort wohnenden Sohn zu beſuchen. Kurz vor Lübben, an
einem ungeſchützten Bahnübergange, wurde Lehmann von
einem gerade vorüberfahrenden Zuge erfaßt und bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Kommt der Konſumvergleich?
Merſeburg. Die Vergleichsverhandlungen bei der Kon

ſum und Spargenoſſenſchaft für Merſeburg und Umgegend
e. G. m. b. H., die am Sonnabend und Montag ſtattfanden,
ſind wegen techniſcher Schwierigkeiten auf Ende dieſer Woche
vertagt worden. Es wird mit Beſtimmtheit damit gerechnet,
daß der von dem Gläubigerausſchuß gemächte Vergleich s
vor ſchlag im nächſten Termin angenommen wird.
Nach dieſem Vorſchlag ſollen die Spargläubiger je nach
Wunſch eine Quote von 50 Prozent in zwei Jahren, odereine an von 100 Prozent in vier Jahren erhalten. Die

Warengläubiger haben ſich in ihrer erſten Abſtimmung faſt
reſtlos für dieſen Vorſchlag ausgeſprochen

Kreiskag des Mansfelder Gebirgskreiſes.
Eine halbe Million Fehlbetrag im Ekak.

Mansfeld. Auf der Tagesordnung der Kreistagſttzung
des Mansfelder Gebirgskreiſes ſtand in erſter Linie der
Etat für 1931/32. Nachdem er zunächſt abgelehnt worden
war, wurde er ſchließlich nach Einlegung einer Beratungs
pauſe doch mit 14 Stimmen gegen 12 Enthaltungen ange
nommen. Es werden 61 Prozent Kreisſteuern erhoben.
Trotzdem bleibt ein Fehlbetrag von 480 900 Mark.

Der Kreistag beſchloß noch den Bau einer landwirt
ſchaftlichen Schule in Wippra ſowie einer Kreisſtraße

von Wippra nach der Kohlenſtraße. e
Arzteſchaft gegen Kaſſenverbände. h

Halle. Der Arzteverband für die Provinz Sachſen und
Anhalt hielt in Halle am Sonnabend ſeine Hauptverſamm
lung ab. Man beſchäftigte ſich u. a. mit der ſoeben bekannt
gewordenen Eingabe der Krankenkaſſenſpitzenverbände an
den Reichsarbeitsminiſter, die eine Herabſetzung der Ein
künfte der Arzte durch Notverordnung verlangt, bzw. eine
Auflöſung der beſtehenden Verträge fordert. Der 2. Vor
ſitzende des Verbandes der Arzte Deutſchlands, Dr. Reichert
(Leipzig), erklärt die Begründung jener Eingabe mit der
Unmöglichkeit, mit der Arzteſchaft zu Vereinbarungen zu ge
langen, als eine Jrreführung des Miniſters und der Offent
lichkeit. Ein derartiger Verſuch ſei nicht unternommen wor
den. Jm Gegenteil hätten prominente Kaſſenvertreter er
klärt, daß die Einbußen der Arzte infolge der Notverord-
nungen erſt nach Ablauf dieſes Jahres annähernd geſchätzt
werden könnten. Die Verſammlung wandte ſich in einer Ent
ſchließung an ihren Spitzenverband, um die Abwehr einer
en „maßloſen Agitation der Kaſſenverbände zu organi

ieren eGedenkfeiern im Reichsehrenhain
Bad Berka. Nachdem die Reichsregierung kürzlich denWald Zwiſchen BerkaBlankenhain-Tannroda für das

Reichsehrenm al beſtimmt hat, iſt der Reichsehrenhain
bereits jetzt das Ziel vieler Beſucher. Faſt e und vor
allen an den Sonntagen kann man Trupps von Wanderern
ſehen, die das Gelände beſuchen. Obwohl das vom Landkreis
Weimar gekaufte und gegen jede Bauſpekulation geſicherte,
der Reichsregierung zur Verfügung übereignete Waldgelände von dem Reichspräſidenten offigiell noch nicht in Be

ſitz genommen iſt was aber demnächſt durch perſönliche
Anweſenheit des Reichspräſidenten von Hindenburg ge
ſchehen wird finden bereits Gedenkfeiern an dieſer
künftigen Wallfahrtsſtätte des deutſchen Volkes ſtatt. So
kürzlich vom Verband der Lederhändler Deutſchlands,
anläßlich ſeiner Reichstagung in Weimar, dann vom Bezirk
Berka des Stahlhelms und am vergangenen Sonntag
von der r in Erfurt der Deutſchen Volks
par tie i. Der Verlauf dieſer Feiern zeigte ſo recht, wie glück

lich die Wahl dieſes thüringiſchen Waldes als Ehrenhain
und Standort des Reichsehrenmals iſt.

e e

UNSICHTBARE FESSELN
Roman von Jos. Schade-Hädicke
48. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Sie ſtand auf und näherte ſich der Tür.
„Willſt du gehen Jch hätte ſo gern, wenn du bei mir

vliebſt,“ ſagte er bittend.
Stumm ließ ſie ſich wieder auf ihren Platz nieder.
„Woran dachteſt du, als ich kam?“

Eine helle Röte flutete über ihr Geſicht. „Jch? An
nichts, oder doch,“ fuhr ſie wie träumend fort. „Jch
dachte daran, wie ſchön es ſein müſſe, dort unten zu liegen;

anz ruhig, ganz friedlich; nicht mehr denken zu müſſen
ch Sie brach plötzlich in heftiges Schluchzen aus.

„„Maria!“ rief er erſchreckt und zog ihr die Hände vom
Geſicht. „Warum läßt du mich nicht teilnehmen an deinem
Kummer? Haſt du denn gar kein Vertrauen zu mir? Jch
möchte dir ja ſo gern helfen.“ t

Einen Augenblick ſah ſie ihn prüfend an, dann ſchüttelte
fie traurig lächelnd den Kopf. „Ach nein, du kannſt mir
nicht helfen!“ So blieb ſie regungslos ſitzen, bis Frau
Müller in das Zimmer trat, um das Licht anzuzünden.

Den Abend über ſchien ſie ruhiger und geduldiger zu
ſein, als die ganze Zeit vorher. Aber am andern Tage
nahm das alte Leben wieder ſeinen Anfang. Wie von
einer inneren Anruhe getrieben, irrte ſie im Hauſe umher,
Hundertlei beginnend und nichts zu Ende führend. Dann
ſaß ſie wieder ſtundenlang auf einem Fleck, die Hände un
tätig im Schoße und die Augen ſtarr auf einen Punkt ge
richtet. Das Kind konnte ſie nicht um ſich haben. Nur
ſelten einmal hielt ſie es auf dem Schoße, ihm mit halb
gebrochener Stimme ſeltſame Märchen und Geſchichten er
zählend, die ſie ſich ſelbſt ausdachte.
FHiänschen drückte ſich dann feſt an ſie und ſchaute mit
ängſtlicher Spannung zu ihr auf. Er verſtand nicht. was
ſte erzählte.

Maria ſchloß ſich von jedem Verkehr vollſtändig ab;
ſelbſt vor Frau Dr. Bertold ließ ſie ſich verleugnen.

Nun war der Sommer ſchon faſt vorüber. Das Laub
auf den Bäumen begann ſich bunt zu färben und die Tage
wurden kürzer. Dazu regnete es faſt ununterbrochen und
am Abend ſtieg ein ſchwerer, ſeltſam ſchwüler Dunſt aus
dem feuchten Erdboden auf.

Die ſcheinbare Beſſerung in Jlſes Befinden hatte nicht
angehalten. Sie fühlte ſich nun wieder ſo ſchwach, daß ſie
viel lag und nicht ausgehen mochte. Sie verlangte nach
Maria, aber dieſe weigerte ſich hartnäckig, in die Villa
hinäberzugehen. Als Paſtor Kruſius ſeine Frau zu einem
Beſuche bei der kranken Freundin überreden wollte, ſah
Maria ihn mit einem verſtörten, faſt wilden Blicke an, daß
e nicht weiter in ſie drang, ſondern ſie ruhig gewähren
ieß

Sie kämpfte einen ſchweren, verzweifelten Kampf mit
ſich. Wieder und wieder, ſo oft ſie ſich im Laufe des Som
mers getroffen, hatte Werner ſich ihr genähert, ihr heiße,
berauſchende Liebesworte ins, Ohr geflüſtert. Sie fühlte,
wie ſie mehr und mehr ſeinem Einfluſſe unterlag, ſo ver
zweifelt ſie ſich auch wehrte. Zu hellen Flammen war die
mühſam unterdrückte Leidenſchaft in ihr aufgelodert und
immer ſeltener wurden die Stunden, in denen der ſtille
Friede des Pfarrhauſes den Sieg errang über das empörte,
trotzige Herz.

Durch den Regen wurde ſie an das Haus gefeſſelt. Sonſt
war ſie ſtundenlang planlos im Freien umhergeirrt, ſcheu
jedem Menſchen ausweichend.

Die ſtets gleichbleibende Güte und Rückſichtnahme ihres
Gatten quälte ſie und reizte ſie zeitweilig zu hellem Zorn.
Wenn er dann ſelbſt in ihren Zornesausbrüchen ruhig blieb
und ſie nur mit einem ſo traurigen, faſt bedauernden Blicke
anſah, hätte ſie vor ihm niederknien und ſeine Hände
küſſen mögen. Nach ſolchen Szenen ſchloß ſie ſich dann in
ihr Zimmer ein und weinte dort ſtundenlang.

Paſtor Kruſius lief in ſeiner Angſt wieder zu Dr. Ber
told, der ihn jedoch nur zu Geduld ermahnte; einmal mü
dieſer gen ja ein Ende nehmen und mit Gewalt ſei da

gar nichts auszurichten. e

Der Regen hatte aufgehört und ein ſcharfer Wind in
ein paar Tagen alle Feuchtigkeit vertrieben. Sobald die
Sonne ſich wieder hervorwagte, nahm Maria ihre ein
ſamen Spaziergänge wieder auf. Der Pfarrer ließ ſie un
gern allein gehen, aber ſie lehnte ſeine Begleitung faſt
heftig ab.

Maria war lange im Walde umgehergeirrt und fand
ſich plötzlich, ohne es zu wollen, auf ihrem Lieblingsplatze
am Ufer des kleinen Sees wieder.

Erſchöpft ließ ſte ſich in das Laub ſinken, das der Wind
ſtellenweiſe fußhoch zuſamengeweht hatte. Jn ſich zuſam
mengeſunken ſaß ſie da, die ſchmerzenden Augen halb ge
ſchloſſen.

Ein einſamer Spaziergänger kam vorüber. Bei ihrem
Anblick ſtutzte er und näherte ſich dann mit ſchnellen Schrit
ten Das Laub raſchelte unter ſeinen Füßen. Die junge
W hörte es nicht. Sie fuhr erſt auf, als ſie ſich halblaut

eim Namen gerufen hörte.
Ungläubig ſtarrte ſie empor. Da ſtand er vor ihr, erden ſie hatte nie wieder ſehen wollen und um den ſich doch

alle ihre Gedanken drehten. Sie hörte ſeine Stimme, dieſe
weichen, finnbetörenden Laute, nach denen ſie ſich faſt krank
geſehnt. Ein maßloſer Jubel ſtieg in ihr auf, alles andere
zurückdrängend.

„Endlich!“ flüſterte er bewegt. „Endlich haſt du den
Mut gefunden, mein Lieb, mein ſüßes Liebl“

Selig lächelnd lauſchte ſie ſeinen Worten, deren Sinn
ſie kaum erfaßte. Der Klang ſeiner Stimme berauſchte ſie.
„Sprich weiter!“ flüſterte ſie, willenlos in ſeinen Armey
liegend. Wie ſüßes Gift ſog ſie ſeine Worte ein.

Endlich richtete ſie ſich auf, das wirre Haar aus der
Stirn ſtreichend.

„Und was ſoll nun werden?“ Es klang keine Reue,
keine Angſt, nicht einmal Unruhe aus ihrem Tone. Sie
fragte ihn, weil ſte wußte, daß ſie ſich bedingungslos ſei
nen Anordnungen fügen würde; ſie hatte keinen eigenen
Willen mehr, in ſeinen Händen lag ihr Geſchick.

fuhr der hier bekannte Kaufmann J. G. Lehmann mit

e

Gortſetzung folgt.



Zwei Stahlhelmangehörige vermißt.
Breslau, 3. Juni. Wie das Polizeipräſidium mitteilt,

werden ſeit dem 31. Mai der 40jährige Stahlhelmmann
Haferland aus Soeſt in Weſtfalen und der Stahlhelmmann
Ludwig Hammann aus a. d. Haardt vermißt.
Haferland wurde zuletzt im Nordhotel am Hauptbahnhoſ
eſehen, als er von dort ſein Quartier im Endergarten auf-Mahenn wollte. Er begab ſich allein dorthin. Von Hammann

können nähere Beſchreibung und Alter nicht angegeben
werden; der Vermißte trug Stahlhelmuniform.

In Bremen wurden zwei Stahlhelmer, die ſich zum
Empfang der aus Breslau zurückkehrenden Teilnehmer des
Frontſoldatentages auf den Bahnhof begeben wollten, in
der Neptunſtraße von acht bis neun Kommuniſten über
fallen und blutig geſchlagen. Der eine Stahlhelmer erlitt
derart ſchwere Verletzungen, daß er dem Krankenhaus zu
geführt werden mußte. Als die Polizei am Tatort erſchien,
waren die Täter geflüchtet.

Der Wohnungsbau im Regierungsbezirk Magdeburg.
Magdeburg. Nach den Feſtſtellungen des Preußiſchen

Statiſtiſchen Landesamtes wurden im Jahr 1930 im Regie
rungsbezirk Magdeburg 1873 Wohngebäude mit 5 169 Woh
nungen neu erbaut gegenüber 4333 Wohnungen im Jahr
1929 und 4 735 im Jahr 1928. Mit Unterſtützung aus öffent-
lichen Mitteln wurden 4586 Wohnungen gegenüber 3 845
im Vorjahr neu erbaut. Durch Umbau oder Einbau in nicht
eigentlichen Wohnzwecken dienende Gebäude, wie Fabriken
uſw., ſind im Jahre 1930 weitere 362 Wohnungen entſtanden.

Thüringen unter Waſſer
Wolkenbruch, Uberſchwemmungen und Gewilterſchäden.

Die ſchweren Gewikker am e nachmikkag brachten
Regenfluten mik ſich, wie man ſie ſeit langem in Thüringen
nicht beobachtet hak. Das Unwekter wirkke ſich beſonders
ſtark in den Tälern des Thüringer Waldes aus.

In Katzhütte ſchwemmten die Waſſermaſſen Schlamm
und Erdreich meterhoch in die am Hang ſtehenden Häuſer.
In den Ställen iſt viel Kleinvieh und Geflügel erſtickt. Die
Staatsſtraße Katzhütte- Neuhaus a. Rwg., wurde an
drei Stellen mannshoch durch herabgeſtürztes Erdreich und
zentnerſchwere Felsblöcke verſchüttet.

In der Gegend zwiſchen Gehlberg und Arnſtadt
iſt die Verſchlammung ebenfalls beträchtlich. Bei Gräfen-
roda fiel Hagel von Taubeneiergröße. Jm Gebiet des Bä
ven-, des Kohl und Schwaärzbaäches ging ein Wol-
kenbruch nieder, der ungeheure Waſſermaſſen mit ſich führte.
Das Päcklager der Straße nach Ob er hof wurde aufge
riſſen. Steine von beträchtlicher Größe wurden von den Ab
hängen auf die Straße geſchwemmt, Bäume entwurzelt und
quer über die Straße geworfen. Der Landrat des Kreiſes
Arnſtadt wurde kurz nach dem Naturereignis von den Ver
heerungen unterrichtet und begab ſich im Kraftwagen an die
beſonders gefährdeten Stellen. Jm Laufe des Abends wurde

die Straße von Dörrberg ab nach Gehlberg und
Oberhof geſperrt. Die Aufräumungsarbeiten ſind
aufgenommen.

Auch in Oſtthüringen gingen ſchwere Gewitter
nieder. Jn Greiz hat der Blitz vielfach eingeſchlagen. Er
traf auch das obere Schloß, das ſich inmitten der Stadt be
findet, zündete aber nicht. Hier, wie in der ganzen Stadt,
wurde den gen Schaden angerichtet.
d Auf dem Frauenberg bei Sondershauſen wurden

am Sonnkag nachmikkag durch Blitzſchlag 65 Schafe gekötet,
Der Schäfer war kurze Feit nach dem Blitzſchlag noch be
wußklos und mußke ins Sondershäuſer Landeskrankenhaus
gebracht werden. Er befindet ſich auf dem Wege zur Beſſe
rung.

Jn Erfürt mußte die Berufsfeuerwehr wegen Keller
und Wohnungsüberſchwemmungen am Sonntag 73mal aus
rücken. Die Unterſtation des Elektrizitätswerks in der Mühl-
gaſſe war derart überflutet, daß Gefahr für die Hochſpan
nungsdrähte beſtand. Jn ſtrömendem Regen konnte die
Feuerwehr verhindern, daß Erfurt am Abend ohne Licht
war. Die ganze Nacht hindurch war die Berufsfeuerwehr
mit Strahlenpümpen und Motorſpritzen unterwegs

Einem Herzſchlag erlag ein Wetterbeobachter der
Erfurter Flugwetterwarte, ein 35jähriger Mann, als er in
das Nordbad ſprang, wahrſcheinlich ohne ſich genügend ab
gekühlt zu haben.

Schwere Folgen des Unweikers.
Plauen. Bei den über dem Vogtland und den benach

barten Landesteilen niedergegangenen Gewittern am Sonn
abend und Sonntag hat der Bütz verſchiedentlich in land
wirtſchaftliche Anweſen ein geſchlagen und gezün-
det. Jn Schloditz wurden die Scheunen der Landwirte
Oskar Reinhold und Ernſt Ludwig vollſtändig ein
eäſchert. Zwei Ziegen und ein Volk Hühner wurden vom
litz erſchlagen. Jn Lengefeld fiel die Scheune des Land

wirts Brückn er dem zündenden Blitz zum Opfer. Zwiſchen
Hirſchberg (Saale) und Dobareuth fuhr der Blitz in das
Teichhaus von Heinrich So m mer und zündete. Das ganze
Anweſen wurde vernichtet. Durch einen ebenfalls auf Blitz
ſchlag zurückzuführenden Brand in Hirſchenſtand bei
JohannGeorgenſtadt wurde das Haus des Landwirts Sieg
net lImann vollſtändig eingeäſchert und drei Familien
obdachlos.

Großer GSprengſtoffDiebſtahl.
Verhandlungen vor dem Reichsgericht.

Leipzig, 3. Juni.
Im Auguſt und September 1930 wurden in der Nähe

von Jſerlohn große Sprengſtoffdiebſtähle entdeckt. Die
Polizei ermittelte vier Perſonen als mutmaßliche Täter, die
in Haft genommen worden ſind. Einer der Feſtgenomme-
nen hat im Laufe der eingeleiteten Vorunterſuchung ein
Geſtändnis abgelegt; zwei leugneten ihre Beteiligung, kön-

nen aver als überführt angeſehen werden, während ein aus
reichender Nachweis der Mittäterſchaft gegen den vierten
Verdächtigen nicht erbracht werden konnte. Es handelte ſich
um die Entwendung von einer ganzen Kiſte mit zehn Pake
ken Ammonitgelatine und weiterer vier Pakete aus einer
angebrochenen Kiſte; außerdem ſind 1332 Sprengkapſeln ge
ſtohlen worden. Nur ein geringer Teil des entwendeten
Sprengſtoffs konnte in einem Verſteck auf freiem Felde
wiedergefunden werden; der Reſt iſt ſpurlos verſchwunden.

In dieſer Angelegenheit verhandelte jetzt der vierte
Strafſenat des Reichsgerichts. Die Oberreichsanwaltſchaft
hat gegen folgende vier Perſonen Anklage wegen Vorberei
kung des Hochverrats erhoben: Franz Audehm, Dachdecker
Paul Auth, Kofferſchloſſer; Karl Schulte, Gießer; Hans Wil
helin, Arbeiter, ſämtlich aus Jſerlohn.

auch in Ouisburg
Ein weiterer Sprengſtoffdiebſtahl beſchäftigt die Duis

b ur ger Sicherheitsbehörden. Nachdem bereits am 29. Mai
ein Kommuniſt aus Hamborn wegen Vergehens gegen das
Sprengſtoffgeſetz verhaftet worden war, wurden in der glei
hen Angelegenheit jetzt acht weitere Perſonen feſtgenommen
und ebenfalls dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Bei dem
Fund handelt es ſich nicht, wie es zuerſt hieß, um größere
Dynamitmengen, ſondern um Schießpulver, das ſich in einer
halbgefüllten Blechbüchſe befand. Der Inhalt einer zweiten,
mit einer Zündſchnur verſehenen verſchloſſenen Blechbüchſe
muß noch durch fachmänniſche Unterſuchung feſtgeſtellt wer
den. Der feſtgenommene Kommuniſt, der bereits wegen
Landfriedensbruchs vorbeſtraft iſt, und die übrigen acht Ver
ehe e in das Duisburger Landgerichtsgefängnis
eingeliefert.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Nach dem Reichsbankausweis vom 23. Mai 1931 iſt die ge

ſamte Kapitalanlage der Bank um 100,7 Mill. RM. 1600,3 Mill.
RM. geſunken. Der Umlauf an Reichsbanknoten hat ſich um
158,5 Mill. RM. auf 3751,4 Mill. RM. verringert. Die Deckung
der Noten durch Gold allein ſtieg von 60,6 in der Vorwoche
auf 63,2 diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
65 auf 68,4

In der allgemeinen Wirtſchaftslage ſind im Laufe der Berichts
woche keine weſentliche Veränderungen eingetreten.

Die auf den Stichtag des 20. Mai 1931 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes hat ſich gegenüber der
Vorwoche von 118,5 auf 113,1 ermäßigt.

Der Beſtand an Spareinlagen bei den preußiſchen Sparkaſſen
betrug Ende April ds. Js. ca. 6 762 000000 RM. gegen ca. 6704000000
RM. am Ende des Vormonats.

Am Arbeitsmarkt hat ſich der Beſchäftigungsgrad auch in der
erſten Maihelfte ſaiſonmäßig gebeſſert. Die Zahl der Arbeitsloſen
iſt in der Berichtszeit um 147000 auf 4211000 zurückgegangen

Die Bäume blüh'n, die Sonne ſcheint,
am Freitag kommt der Augenfreund.
Wenn dir das Licht zu duſter,
das Aug' zu trüb' erſcheint,
dann geh zu keinem Schuſter,
geh' nur zu Augenfreund.

Am Freitag u. Sonnabend d. 5. u 6. Juni bin ich wieder in Kemhberg.
Sprechſtunden finden nicht ſtatt. Geben Sie bitte ihre Adreſſe in der Geſchäfts l
ſtelle dieſes Blattes ab, ich komme dann unverbindlich und ohne Kaufzwang in
der Stadt und auch die nächſten Dörfer zu Jhnen. Auf Grund dreißigjähriger Er
fahrung biete ich Jhnen Vorteile die Sie vergeblich anderwärts ſuchen. 3 Monate
Probezeit, 1 Jahr Garantie für richtiges Paſſen der Gläſer.
prüfung, Gläſer aller Schleifarten, Faſſüngen für jede Geſichtsform. Spez.: Schieß
brillen. Zahlreiche Anerkennungen aus Kemberg. Preiſe von 2 Mark an. Sobald
die Augen flimmern, ſchnell ermüden und kleine Schrift nur ſchwer zu leſen iſt,
tut ein richtig angepaßtes Glas faſt immer wunderbare Dienſte.
Wert einer guten Brille beſteht nur darin, daß die Augen durch einen erfahrenen

Optiker genau geprüft werden.
Zeugnis. Auf Grund ihrer peinlich genauen Aupenprüfung haben Sie mir
Gläſer geliefert, mit denen ich äußerſt zufrieden bin. Die bisherigen Gläſer, die mir
anderwärts geliefert wurden, waren mir noch nie von Nutzen. Infolgedeſſen war
ch wirklich ſehr erfreut, daß ich von Jhnen ſo gut bedient wurde.

Hans Uhe, Mitglied der Kurkapelle in Schmiedeberg
Laſſen Sie fich nicht durch Zettelreklame täuſchen, die von neidiſchen
Konkurrenten verbreitet werden. Jch habe mit ſolchen Leuten nichts gemein.

Augen Freund Optiker, Berlin Badstraße 42

Ken
Kehkung! Achtung

Koſtenloſe Augen Plumenkohl Salat
Wirſingkohl Radischen

Der ehe Kohlrabi Bananen
Möhren Aepfel
grüne Bohnen Apfelſinen
Salat-Gurken Zitronen

neue ſaure Gurken
empfiehlt

zerleggt
Axrthur Thamm

Berg witz

W. Emma Reinechke,

Jetzt St es Zeſt,

Magdeburger
Pferde und AutoLotterie

Hauptziehung: am 22. und 23. Juni 1931
Einzel- Los 1 Mk.
16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RM. 60000
Sämtliche Loſe, die in der Vorztehung nicht gewonnen haben, ſind ohne

Nachzahlung auch für die Hauptziehung gültig.
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2, Mark mit 90

Doppel-Los 2 Mk.

in barem Gelde.

30. Zerhster Pferdemarkt- Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 18. August
Vorzügliche Gewinnchancen

3600 Gewinne und 1 Prämie
Wert der Gewinne: 100000 RM

Lose zu 3 RDI zu beziehen durch
Richard Arnold, Buchhandlung

r

Ihr Haus innen und außen in
Stand zu ſetzen.

Empfehle dazu alle Sorten
Hel-, Leim- n. Kulkfarben

IIIIIIIIIIIIII WZahn-Atelier

Fr.
Lenatol

(Meſſingputzmittel)

Redaktion, Druck und Verlag Kichard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203

m s
m
S w
n

Fr. GenzelT S e n 7 e S in Originalflaſchen vorrätigv 3Lacke, Firniß, Terpentin, Siceativ r Richard Arnold, Markt
Ferkige Jußboden- Fenſter

und güchenmöbeifarden J Vollst. schmerzlinderndes

e e Zalneteken i nypotner an St rNeue Schablonen z Blombieren in Gold, Silber auf Geſchlftegrundſtüc, zur Ablöſung

Sichelleim, Gips, Schlemmkreide und Kupferamalgam geſücht. Gefl. Offerten unter K. D. 100
edeogeſt Carbolineum, Eisenlack Leder- S Anfertigung künstlicher S an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten

l et lack, Fussbodenöl, Mopöl R Zähne in Kautſchuck, Gold u 3e ehe e a meinen Metelen ſeme t kudf. Verein Germannu
z 5 orgen Donnerstag abds. rn veriag J. G. Glaubig on h di atte im Vereinslokal Schützenhaus

Serün sWw. o 33 Z 8 F dS e V e Für den Sommer Reparaturen werden ſchnell z Verſammlung
DTerpachte e e e ehe e n ceette un e e en P g n Leder. Tannnnnnnnununneneunnns“

Zülichhol Wieſe e Aktentaschen Sladtkofferd J freihändie J. G. Glaubi O tt o Paatzſch empfiehlt Richard Arnold empfiehlt Richard Arnolck
W. Strentzſch, Anhalterſtr. 32 e g. dies an 2 Leipzigerſtraße 34 ehe
Verpachte meine am Friedhof ge 7Wiese Grasnutzung ten SammeltassenV habe ich ab 1, Juni ganz 2 u h 2meiner eg. 2 Reiche Auswahl Schöne Muster Billige Preise 2S eng Aorgen grossen wiose hehelfend herahgeſeht. m

Lroßmann Zu erfragen Sonntag v. 10-—12 Uhr Sohlen und Abſätze 3 J a 8Flüegenfänger KRotta Nr. 35 für Kinder von ad r 2 Richard Arnolck, Kemberq 2
h S es v ür Damen ;6 S W ſie und Markt 3empfiehlt Füllfederhalter r Herren 40 M. 2 Leipziger Strasse: und Marzt 2

Richard Arnold, Leipziger Str. empfiehlt Richgrd Arnold für Berufs u. Arbeitsſtiefel 450 M.
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